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der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments 
unter Leltung des Kapellmeiſters Herrn 
Dietrich. 
Entree 15 Kop. Kinder 5 Kop. 
28 Anfang 8 Ubr. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Reife Ihrer Kaiſer⸗ 
lihen Majeſtäten in den finnlän⸗ 
diſchen Skären berichtet der „IIpan. 
Bier.‘ Folgendes: 

Hangd, 1. Juli. Ihre Majeftäten 
wellten vom 24. bis zum 28. Juni in 

omarſund und begaben ſich am 28. auf 
der Nacht „Zarewna“, begleitet von den 
Pachten „Marewo“ und „Tamara“, dem 
Torpedoboot „Narwa* und den Lootſen⸗ 
dampfern „Eläköön“ und „Saturn“ nach 
Faröſund. Unterwegs beiliegen Ihre Majes 
den die Jacht „Marewo“ und beſuchten 
Ca Abolm,, Am 30. Juni langten Ihre 
ajefläten auf der Vacht „Zarewna“ in 
Beglillung derſelben Fahrzeuge in Jung⸗ 
ſund an. i 


N Ekenäs, 1. Jull. Ihre Majefläten 
begaben ſich auf der Jacht „Zarewna“ in 
Begleitung der Yachten „Marewo“ und 
„Tamara“, des Torpedoboote „Narwa“ und 


Machdruck verboten.) 


Önrars aus Heu- Hark. 
Bon 
Archibald Elavering Gunter. 


(2. Fortſetzung). 

Er war im Begriffe, ſich wieder zu 
ſehen, um eine neue Cigarette zu rauchen, 
als er auf dem Meere ein von zwei ſtäm⸗ 
migen corſiſchen Fiſchern gerudertes Boot 
erblickte, welches ſchnell zwiſchen den Felſen, 
dle die Meine Bucht umſäumten, hindurch 

g Einen Augenblick ſpäter trieben ein 
Paar Fräftige Rurerſchläge es dicht an den 

tand; der engliſche Offizier, den er geſtern 

end geſehen, ſaß mit einem Anderen, ohne 
Iweſſel feinem Secundanten, darin. 

‚Sie laufen Marina den Rang ab; ich 
muß jetzt ſelbſt thun, was ich irgend kann, 
ſagte Barnes zu ſich ſelbſt. Jedenfalls iſt 
es am beſten, erſt mit dem Engländer zu 
verhandeln. 

Als die beiden Offiziere landeten, den 
Strand entlang ſpähten und dann zum 
Wirthshauſe emporblickten, augenſchelnlich in 
der Erwartung, ihren Gegner zu ſehen, 
durchzuckte Barnes ein abenteuerlicher Ges 
anke. Marina's Bruder war noch nicht da, 
weshalb konnte er ſich nicht als Vertreter 
dieses Bruders vorſtellen, den Engländer in 
einem Namen um Enlſchuldigung bitten, 
und ihn auf ſein Schiff, das ſchon ſeine 
Boote raufgezogen hatte, und anjcheinend im 

egriffe war, den Hafen zu verlaſſen, zu⸗ 
rückſchicken. Ein ernſtes Lächeln trat bei 


der Lootſendampfer „Eläköön“ und „Wilman⸗ 
ſtrand“ nach der Chelwick⸗Bucht in der 
Nähe von Ekenäs. 

— Am 14. Juli wurde Groß Ochta 
von einem Rieſenbrand heimgeſucht, der im 
Verlauf von kaum zwei Stunden gegen 15 
am Groß⸗Ochtaer Proſpekt und der Go⸗ 
ruſchkin⸗Straße belegenen Höſe mit über 40 
bewohnten und unbewohnten Bauten ein⸗ 
äſcherte. Der Brand begann, wie die 
Blätter berichten, um 4 Uhr Nachmittags 
hart am Ufer der Newa bei der Ochtaer 
Manufaktur, dort, wo der Große Proſpekt 
ſeinen Anfang nimmt und war in einer 
kleinen Holzſcheune des Waarenhauſes Smir⸗ 
now ausgebrochen. Begünſtigt durch den 
ſtarken Wind, warf ſich das Feuer von der 
Scheune auf die benachbarte Mehlnieder⸗ 
lage des Kaufmanns Iwanow, ergriff ſodann 
zwei Scheunen deſſelben Kaufmanns und 
ſprang auf die andere Seite des Proſpekts 
hinüber, wo das zwelſtöckige Steinhaus 
Smirnow's in Brand gerleth. Nun ging 
das entfeſſelte Element mit Rieſenſchritten 
längs der Häuſerreihe am Proſpekt weiter, 
weder die Holz⸗, noch die Steinbauten ver⸗ 
ſchonend. Das Feuer warf ſich dabei jo 
furchtbar raſch und ſo weit von Haus zu 
Haus, daß z. B. gleich nachdem erſt drei 


Häuſer am Großen Proſpekt in Brand ge⸗ 


rathen waren, an der parallel liegenden 
Goruſchkin⸗Straße auf einer Entfernung 
von 400 bis 500 Schritten das Haus der 
Wlitwe Chukow Feuer faßte und nun auch auf 
dieſer Linle der Maſſenbrand ausbrach. Der 
Kampf mit dem Rieſenbrand war für das 
Lokal⸗Feuerwehr⸗Rommando von Groß⸗Ochta 
ganz undenkbar, der Brandmaſor A. Paſſkin 
hatte daher ſchon unterwegs den Befehl 
gegeben, alle Feuerwehr⸗Kommandos zu al⸗ 
larmiren. Dieſelben trafen auch ſofort über 
die Liteiny⸗Brücke eln. 
an ihr Rettungswerk gehen konnten, war 


Allein, bevor ſie 


noch eine koloſſale Schwitrigkeit zu übers 
winden. Zu beiden Seiten des Groß⸗ 
Ochtaer Proſpekts, der an der Newa ſehr 
eng iſt, ſtanden zwei Reihen Häufer in 
Flammen und zwiſchen dleſen Flammen 
führte der einzige Weg, den die Kommandos 
zu nehmen hatten, um dem Feuer vor dem 
Winde entgegenzuarbeiten. Man mußte 99 
einer kühnen That ſich raſch entſchelden. 
Der Brandmajor ſchied aus jedem Kom⸗ 
mando den Spritzenwagen und zwei bis 
drei Tonnenwagen aus und befahl der 
Mannſchaft derſelben, in voller Carriere 
durch die feurige Straße hindurchzujagen. 
Die Leiterwagen und ſchweren Geräthe 
wurden vor dem Proſpekt gelaſſen. Das 
Unternehmen war rlekirt, gelang jedoch der 
außerordentlichen Tüchtigkeit unſerer Feuet⸗ 
wehrpferde vollkommen: mit verſengtem 
Haar erreichten die Mannſchaften das Ende 
der Feuerſtraße und konnten nun mit Er⸗ 
folg den Kampf mit den Flammen begin⸗ 
nen. Durch dle Flammen waren in dleſer 
Weſſe ſieben Kommandos, zwei Reſerve⸗ 
Kommandos und drei Dampfiprigen hin⸗ 
durchgejagt. Vom Fluß aus waren zwei 
Feuerwehr: Dampfer herangeellt und von 
dleſem Augenblick an konnte Groß⸗Ochta als 
gerettet betrachtet werden. Alle Häuſer, die 
die Feuerwehr in Brand antraf, mußten 
aufgegeben werden, weiter aber durfte das 
entjefjelte Element nicht um ſich greifen und 
alles, was nur irgendwie den Brand fort⸗ 
pflanzen konnte, wurde in wenigen Minuten 
niedergeriſſen. Es krachten die Zäune, Pa⸗ 
villons, Gartenlauben, es ſtürzten die Scheu⸗ 
nen und Remiſen, es flogen die Dächer von 
den Häuſern unter den rührigen Händen der 
Feuerwehr. Gegen 5 Uhr Nachmlttags 
war die Gefahr überſtanden und das Feuer 
leckte nur noch an dem Rieſen⸗Kohlenhaufen 
der nledergebronnten Häuſerrelhen, ohne 
weitere Nahrung finden zu können. — In 
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den eingeäſcherten Häuſern hatten mielſt Fa⸗ 
brikarbeiter, Handwerker und einfaches Volk 
gelebt, deren dürſuges Hab und Gut zum 
größten Theil ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden iſt. (St. Pet. Ztg.) 
— In der Mitte der Repräſentanten 
der St. Petersburger Induſtriellen tauchte, 
wie die „er. BBR.“ berichten, der Gedanke 
auf, daſelbſt eine allgemeine, ruſſiſche Ges 
werbt⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Da nun 
aber ein ſolches Unternehmen bedeutende 
materielle Mittel erfordert, ſo haben gegen⸗ 
wärtig die Initiatoren ihren Plan dahin ges 
ändert, eine ſolche Expoſition nur für die 
In duſtrie⸗Erzeugniſſe der nördlichen Rayons 
in's Leben zu ruſen. Eine ſolche Ausſtellung 
würde, nach Anſicht der betreffenden Herren 
keine Geldopfer von Seiten der Staals⸗ 
regierung erfordern und könnte auf Koſten 
der Stadt. und Landſchafts⸗Aemter unters 
halten werden. Zur Realiſirung dieſes Un⸗ 
ternehmens wurde beim „Verein zur För⸗ 


derung des ruſſiſchen Handels, und der 


Induſtrie“ eine bejondere Commiffion con 
fituirt, Das vom gen. Verein an das 
Finanzminiſterlum zu richtende Geſuch um 
Genehmigung dleſer Ausſtellung iſt berelts 
entworfen. we v2 
— Die von der Regierung ernannte 
Commiſſion zur Beurthellung des Projectes 
über die Vereinigung Finnlands mit Ruß 
land hlnſichtlich der Zölle und des Münz 
weſens, — bat ſich mit den weſenllichen 
Punkten dieſes Projectes einverſlanden erklärt. 
Moskau. In den erſten Tagen des 
eben begonnenen Monats Juli wird nach 
den „P. B.“ zum Abbruch der miltleren 
Reihen zwiſchen der Ilünka und Warwarka 
geſchritten werden. Der Plan für das neue 
Relhengebäude, welcher von dem Archſtekten 
Klein ausgearbeitet worden und den Bel⸗ 
fall der Generalſammlung der Aktlen⸗Geſell⸗ 
ſchaft der mittleren Reihen gefunden hat, 


dieſem neuen, unerhörten Gedanken auf ſeine 
Appen, aber er verwarf ihn gleich, überzeugt, 
daß Macina, ſollte ſie je erfahren, daß er 
mit Dem, was ſie ihres Bruders Ehre 
nannte, geſpielt, ihn für ſeine unbefugte Ein⸗ 
miſchung haſſen würde. 

Im nächſten Augenblick hatte er ſeinen 
Entſchluß gefaßt; er warf die angerauchte 
Cigarette fort und rief: „Hören Sie, Sie 
Beide dort unten! Kommen Sie herauf und 
frühſtücken Sie mit mir. Seit vier Wochen 
habe ich kein engliſches Geſicht geſehen. Ich 
bin Barnes aus New Vork. 

Die beiden britiſchen Offiziere ſchien 
dieſe vertrauliche Anrede nicht fehr angenehm 
zu berühren; fie blickten Überraſcht auf und 
der Eine von ihnen, die Hauptperſon, ſagte 
nach einer kurzen Pauſe, ſich mit faſt über⸗ 
triebener Höflichkeit verbeugend: Wir ſind 
Ihnen ſehr verbunden für Ihre freundliche 
Einladung, aber wir ſind nicht hungrig, 
ſondern in einer geſchäſtlichen Angelegenheit 
hier, Herr Barnes aus New⸗Vork! 

Der Andere, der von finſterer Gemüths⸗ 
art zu ſein ſchien, murmelte halblaut eine 
Verwünſchung über „die unverſchämte Eins 
miſchung von Barnes aus New⸗Vork“ zwi 
ſchen den Zähnen, wähtend er zwei ominöſe 
Päckchen aus dem Boote nahm. 

Sie halten mich für einen Eſel, ſagte 
Barnes aus New⸗Nork zu ſich ſelbſt, und 
damit habe ich ſchon halb gewonnenes Spiel. 
Gegen einen Narren pflegen die Leute ger 
wöhnlich nicht auf ihrer Hut zu ſein. 

Barnes hatte wirklich die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß man ihn nach dem erſten Ein⸗ 
druck für ſehr einfältig hielt, obwohl aach 
näherer Bekanntſchaft die Meilten einſahen, 
daß ſie ſich geirrt hatten. Nach kurzem 


Sinnen rief er hinunter: Grade über die 
geſchäftliche Angelegenheit möchte ich mit 
Ihnen reden. Kommen Sie, bitte, herauf 
und laſſen Sle uns hier im Schatten ein 
Glas Wein mit einander trinken. Das iſt 
beſſer, als wenn ich zu Ihnen hinunter käme. 
Dort am Strande könnte man jetzt in der 
Sonnengluth ſonſt bei lebendigem Leibe ge⸗ 
braten werden. 

Nach einer im leiſen Tone geführten 
Unterhaltung ſtlegen die beiden Offiziere die 
kleine, halbzerfallene hölzerne Treppe, welche 
zum Wirihshauſe emporführte, hinan. Sie 
waren Beide junge Leute, der Aeltere, der 
ungefähr 30 Jahre zählen mochte, trug die 
Galauniform eines britiſchen Lieutenants zur 
Ste, ſein etwa zwanzigjähriger Begleiter. die 
Uniform eines Cadetten; der Erſtere war 
blond, hochgewachſen und hatte einen liebens⸗ 
würdigen Geſichtsausdruck, der Letztere, dunkel 
und von unterſetzter Geſtalt, ſchien der Blut⸗ 
dürſtigere zu ſein, wie es Secundanten ſol⸗ 
cher Ehrenhändel oft zu gehen pflegt. Seine 
Züge hatten etwas Bulldoggenartiges und 
mit allem Leihtfinn der Jugend ſchien er 
entſchloſſen, daß ſeln Freund Pulver rlechen 
ſollte. Als ſie oben auf dem kleinen Balcon 
waren, ging er mit großer Entſchledenhelt 
auf Barnes zu, der abermals einen vergeb⸗ 
lichen Blick auf die Landſtraße nach Baltia 
geworfen hatte und faßte den Stier gleich 
bei den Hörnern. 

Sie ſagten, Sie wünſchten uns in dieſer 


Angelegenheit zu ſprechen — in welcher An: 


gelegenheit? 

In ſelnem Ehrenhandel; er iſt zu einem 
Duell hergekommen, nicht wahr? fragte der 
Amerikaner mit einem Blicke auf den jungen 
Offizier. 


Mit wem? lautete dle diplomatlſche 
Entgegnung des Secundanten. 

Mit Monſieur Paoli, Lieutenant in 
der franzöſiſchen Marine, N 

Ah, Sie ſind alſo als Freund des 
Franzoſen Hier? l 

Nein, ich bin auf eigene Fauſt hler. 

Mit welchem Rechte alſo? Der Eng⸗ 
länder blickte ihn bochmüthig fragend an. 

ch bin ein Freunb ſelner Schweſter, 

fiel ihm der Amerikaner in's Wort. 

Seiner Schweſter! rief der Secundant 
Überraſcht aus. Die beiden Engländer tau ch⸗ 
ten einen Blick und der Aeltere wandte x 
mit einem feuchten Glanz in den Augen ab, 
Der Andere ſchien die Sache nicht in dem⸗ 
55 Lichte anzuſehen, denn er ſagte höh« 
niſch: 


Daher alſo weht der Wind! Vermuth⸗ 
lich ſind Sie der Liebhaber der Schweſter 
und verliebt genug, um an die Stelle Ihres 
zukünftigen Schwagers zu treten! 

Ich bin nicht in die Schweſtet verliebt, 
aber wenn ich die Stelle ihres Bruders 
Ihnen gegenüber einnehme, mein Herr, ſo 
würde Ihaen das ſchwerlich behagen. Ich 
bin Barnes aus New⸗Notk. Der Amerikaner 
behauptete nur mühſam ſelne Faſſung. 

Dieſe eigenthümliche Wiederholung von 
Barnes aus New Vork machte, feinen Zus 
börer ſtutzig und plötzlich rief er aus: Bar ⸗ 
nes aus New⸗Joxk, der berühmte Schütze, 
welcher den internationalen Preis gewann 
und der, nach einem Berichte der „Ames“, 
die Parifer durch feine Lelſtungen beim 
1 ſo ſehr in Verwunderung 
etzte 

So heiße ich! Die Antwort war weder 
beſchelden noch logiſch; aber es war nichts, 


wird gegenwärtig noch etwas umgearbeitet, 
wodurch man eine größere Extragsfähigkeit 
des neuen Reihengebäudes zu erzielen hofft. 
Der Grundſtein zu demſelben ſoll im Herbſte 
dieſes Jahres gelegt werden, den Bau ge⸗ 
denkt man bis zum Beginn des Jahres 1893 
beenden zu können. 

— Die Moskauer Medſzinalverwaltung 
hat nach den „P. B.“ dieſer Tage die ſtädti⸗ 
ſchen Sanſtäts⸗ und Polizei ⸗Aerzte ange⸗ 
wieſen, im Falle des Auſtauchens der 
Cholerine beſonderes Augenmerk auf dieſe 
Erkrankungsſorm zu verwenden, die ſank⸗ 
tären Verhältniſſe der Häuſer und deren 
Nachbarſchaft, wo ſolche Erkrankungen vor⸗ 
kommen, zu unterſuchen und Maßregeln zur 
Vernichtung der Sachen zu ergreifen, welche 
in der Benutzung der Kranken waren. Die 
Vernichtung der e mit Zuſtim⸗ 
mung der Beſitzer zu erfolgen, die hieſlür 
aus ſtädtiſchen Mitteln entſchädigt werden. 
Die Entleerungen der Kranken ſollen die 
Aerzte behufs mikrofkopiſch⸗chemiſcher Unter» 
ſuchung ſammeln; an der Cholerine Ver⸗ 
ſtorbene ſollen zur Sezirung ins zweite 
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden. 

— Auf der Moskau⸗Jaroſſlawer Eiſen⸗ 


bahn ereignete ſich am letzten Sonnabend 


ein ſchrecklicher Unglücksfall. Eine Gouper⸗ 
nante, Namens Frl. Grünthal fuhr mit 
dem Paſſagilerzug Nr. 1. in der Richtung 
nach Puſchklno und hatte ſich, da es im 
Waggon ſehr heiß war, auf der Plattform 
des dritten Waggons von der Lokomolive 
poflirt. Unterwegs, kurz vor der Station 
Tataſſowka, gerleth das leichte Kleid der 
Dame durch Funken aus dem Scornjlein 
der Lokomotive in Brand und als der Zug 
endlich in Taraſſowka hielt, war die Uns 
glückliche förmlich in Flammen gehüllt. Fr. 
Orlünthal erhielt ſchreckliche Brandwunden 
am ganzen Körper und wurde mit dem 
nächſten Zuge nach Moskau ins Marlen⸗ 
krankenhaus gebracht, woſelbſt fie der Tod 


in der Nacht auf Sonntag von ihren 


Qualen erlöſte. 


Ausländische Machrichlen, 


Ueber die Urſachen der Kanz⸗ 
lerkriſe und der ſpäteren „Entlaſſung“ 
des deutſchen Reichskanzlers 
bringt ein Artikel in den „Hamb. Nachr.“, 
der ohne Zweifel aus Friedrichsruh ſtammt, 
‚weiteres Licht. Dieſe intereſſante Veröffent⸗ 
chung beſlätigt die allgemein gangbare 
Annahme, daß der Fürſt Bismarck Infolge 
ee Melnungsverſchiedenhelten über 
die Sozſalpolltit der Zukunft zwiſchen ihm 
und dem Kalſer und offenbar auch zwiſchen 
ihm und den anderen Miniſtern hat aus 
dem Amte ſchelden müſſen. Gleichzeitig wird 
datin aber auch elne Vertheldigung gegen 
den dem Fürſten von jeinen Gegnern ge⸗ 
machten Vorwurf eingeflochten, daß er nicht 
recht gehandelt habe, indem er die Abſichten 
der Kalſerllchen Politik durch den Staats 
rath und die Internationale Arbeſterſchutz 
kouſerenz zu hemmen verſuchte. Da dle 


beftoweniger wahr, daß Barnes’ Schießkunſt 
feinen Namen in der Sportswelt hoch be⸗ 
rühmt gemacht hatte. 
Die beiden Briten, ſahen Ihn voll Be⸗ 
wunderung an, der Secundant ſagte: 
Nein, ich möchte Ihnen nicht gegenüber 
ſtehen; ich möchte England noch einmal 
ſehen und hoffe, daß mir das, trotz bieler 
verinaledeiten Aegypter und trotz der Cholera 
vergönnt fein wird, aber fände ich Ihrer 
Piſtole gegenüber, ſo wäre keine Ausſicht 
N 
Es lag keine Furcht in dieſer Rede, 
nur eine elnſache Beftätigung der Thatſache. 
Aber wir müſſen dieſe Angelegenheit 
ſchnell ordnen, fuhr er fort. Der „Geier“ 
— er deutete nach dem Kanonenboot hin⸗ 
über — wird in einer halben Stunde die 
Anker lichten. Wenn der Franzoſe nicht in 
zehn Minuten hier iſt, müſſen wir an Bord 
unſeres Schiffes zurückkehren. 

Dann erlauben Sie, daß ich Ihnen 
etwas Wein anbieten darf, der immer einen 
guten Einfluß auf den Menſchen hat! Ma⸗ 
teo! Gläſer für die Herren! 

Während Mateo diefe herbelholte, ſpähte 
Barnes noch einmal nach Marina aus; die 
Nebel des Frühmotgens verhinderten die 
Fernsicht, aber endlich ſchien es ihm, als ob 
in einiger Entfernung, zwiſchen zwei Hügeln, 
ſich eine leichte Staubwolke auf der Land⸗ 
ſtraße daher bewegte. Sollte ſie das ſein, 
fo konnte es noch eine Vierkelſtunde dauern, 
bis ſie das Wirthshaus erreichte; als er ſich 
abwandte, ſah er auf dem Wege von Ajaccio 
zwei Geſtalten in franzöfiicher Uniform 
eiligen Schrittes daher kommen und er 
mußte ſich ſagen, daß, wenn dle Schweſter 
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ganze Auslaſſung nicht bloß wegen ihres 
Inhalts, ſondern auch wegen ihrer Form, 
die allerlei verborgene Spitzen und Wider⸗ 
haken enthält, ſehr beachtenswerth iſt, ſo 
laſſen wir fie im Weſentlichen unverkürzt 
hier folgen. In der Einleitung wird zu⸗ 
nächſt eine theoretiſche Betrachtung der in 
Frage kommenden Grundſätze aufgeſtellt: 
„Wenn ein leitender Miniſter glaubt“, 
jo heißt es darin, „daß die allerhöchſten 
Entſchließungen den Landesintereſſen nicht 
entſprechen, jo iſt er jeinerfeits verpflichtet, 
den ihm verfaſſungsmäßig zustehenden Eins 
fluß auf die Krone dahin geltend machen, 
daß die Ausführung der Entſchließungen 
unterbleſbe. Der Minifter handelt pflicht⸗ 
widrig, wenn er anders verfährt; er leiſtet 
dem Monarchen und dem Lande den treueſten 
Dienſt dadurch, daß er ſeine Meinung mit 
Nachdruck und Entſchſedenhelt vertritt. Wenn 
der Miniſter meint, daß die Wege, die ſein 
Herr zu gehen entſchloſſen iſt, gefährliche 
Wege ſelen, jo iſt er amtlich und vor feinem 
Gewiſſen gehalten, dies offen auszusprechen. 
Man dient feinem Herrn am beiten, indem 
man ihn warnt, ſich in Gefahr zu begeben. 


Gelingt es dem Minifter nicht, den Mo⸗ 
narchen von der Bedenklichkelt der geplanten 


Maßregeln zu überzeugen, weil der Miniſter 
in Folge ſeiner Antecedentlen oder aus vor⸗ 
gefaßter Meinung als parteiiſch angeſehen 
wird, ſo iſt er noch nicht ohne Welteres be⸗ 
rechtigt, die Dinge ihren Lauf nehmen zu 
laſſen und eventuell um feinen Abſchied zu 
bitten. Er hat dann den Verſuch zu machen, 
feine abweichende Ueberzeugung durch andere 
Perſonen und Inſtanzen, die das Vertrauen 
des Monarchen in der fraglichen Angelegen⸗ 
heit mehr beſitzen als der leitende, verant- 
wortliche Miniſter, der Krone gegenüber 
vertreten zu laſſen. Die Nächliberufenen hier⸗ 
zu find. die übrigen Minifter, Hat er auch 
hiermit feinen Erfolg und rechtfertigt es die 
Sache, ſo handelt der Miniſter im Landes⸗ 
intereſſe, wenn er dem Monarchen anräth, 


vor der Aus führung ſeiner Entſchließungen 


eine gutachtliche Beurtheilung derſelben durch 
ſachverſtändige Autoritäten, die nicht feine 
Minifter find, herbeizuführen. In dieſer 
Lage dürfte ſich Fürſt Bismarck dem Kaifer 
egenüber in Sachen der auf dle Arbeiter⸗ 
an bezüglichen Erlaſſe und weiteren 
Maßnahmen befunden haben. Die Meinung 
des Monarchen war eine andere, wie die 
feines Kanzlers; die übrigen Miniſter aber, 
die noch wenige Jahre zuvor mit dem leiten» 
den Staatsmanne eines Sinnes waren, 
mochten ihre Anſicht geändert, oder ſie aus 
Gründen, deren Erörterung uns hier nicht 
obliegt, zurückgedrängt haben. So blieb als 
letzter Rath zur Wahrung deſſen, was der 
Kanzler in dieſem Falle als die salus pu- 
blica erkannte, nur der Vorſchlag zur Be⸗ 
rujung des Staatsraths, beziehungs welſe der 
internationalen Konferenz übrig. Wenn dieſe 
Berathungskörperſchaften den auf fie geſetzten 
Hoffnungen nicht entſprochen haben, ſo be⸗ 
weiſt das höchſtens, daß der frühere Reichs⸗ 
kanzler in ſeinen bezüglichen Vorausſetzungen 
eine Täuſchung erfuhr, bie ihn als Menſchen⸗ 
kenner irre machen konnte; keinesfalls war 


auch vielleicht zu ſpät komme, der Bruder 
jedenfalls zur rechten Zeit hier ſein würde. 

Barnes kehrte zu den Engländern zu⸗ 
rück und ſagte ruhig: Ich weiß, daß die 
Einmiſchung eines Unbetheiligten in eine 
derartige Angelegenheit ungewöhnlich und 
vielleicht anmaßend iſt, aber ehe Sie ſich 
mit dem jungen Mann ſchießen, möchte ich 
Ihnen von ſeiner Schweſter erzählen. 

Ein kurzes Stillſchweigen trat ein, dann 
nahm der Offizier zum erſten Male das 
Wort. Im Gegenſatz zu der des Secun⸗ 
danten klang ſeine Stimme weich und 
freundlich, ſein Benehmen zeigte, daß er den 
erſten Ktelſen der Geſellſchaft angehörte; er 
fragte: ehe 
Vos ſelner Schweſter? Was kann die 
Schweſter irgend eines Mannes mit einer 
unglückſelſgen Angelegenheit dieſer Art zu 
thun haben? 

Sehr viel, war die Antwort. Haben 
Sie leine Schweiter ? 

Ja, und zwar eine, die mir unendlich 
theuer iſt, ſagte der Marineoffizier, aber 
wie ſeine Schweſter läuft auch ſie Gefahr, 
einen Bruder zu verlieren — dabei iſt nichts 
zu thun. Um Gotteswillen, reden Sie mir 
in einem ſolchen Augenblick nicht von der 
Helmath und von meinen Lieben, fügte er 
binzu, während er haſtig ſein Glas leerte, 
um eine Bewegung, die ihm zur Egre ges 
reichte, zu verbergen, und Barnes ſagte ſich, 
daß er, wenn er jetzt richtig vorginge, ge⸗ 
wonnenes Spiel habe. 

Ich will nicht mit Ihnen von Ihrer 
Schweſter ſprechen, ſondern Ihnen von der 
ſeinen erzählen. Und in wenigen Worten 
gab er ihm eine beredte Schilderung des 
alten corſiſchen Wohnſitzes am Bergesabhang, 


das Ergebniß der Staatsraths⸗ und Kon⸗ 
ferenz⸗Berathungen vorauszuſehen. Die Be⸗ 
rufung dieſer Berathungsinſtanzen war voll⸗ 
ſtändig berechtigt, auch wenn ſie ſchließlich 
nicht dem Zwecke entſprach. — Nachdem die 
Anſicht des leitenden Staatsmannes nicht 
durchgedrungen war, ſondern die des Mo⸗ 
narchen, mußte Erſterer entlaſſen werden, 
da von ihm die Uebernahme der Verant⸗ 
wortung für die Ausführung der zu ſaſſen⸗ 
den Beſchlüſſe nicht zu gewärtigen war. So 
fand die Trennung ſtatt; von einer Untreue 
dabei zu reden, iſt finnlos. Thatſächlich iſt 
Fürſt Bismarck wegen Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen dem Kaſſer und ihm entlaſſen 
worden; aber das iſt weder ein Geheimniß, 
noch ifl daraus irgend ein Vorwurf gegen 
ihn zu konſtruiren. Wer die Reden, die 
Fürſt Bismarck im Jahre 1885 im Reichs⸗ 
tage zur Frage des Arbelterſchutzes gehalten 
hat, mit Aufmerkſamkeit lieſt und ſie mit 
den entſprechenden Vorlagen der jetzigen Re⸗ 
gierung vergleicht, dem kann die Unverein⸗ 
barkeit beider Anſchauungen nicht entgehen. 
Der ehemalige Kanzler iſt arbeiterfreundlich 
im Sinne der durch ihn in's Leben gerufenen 
Kaiſerlichen Botſchaft vom 17. November 
1881, der Baſis der deutſchen Sozialreform; 
er will die Arbeiter gegen die Gefahren der 
Krankheit, des Unfalls, des Alters und der 
Invalidität ſichern, aber er glaubt nicht, 
durch Eingreifen in die Autonomle des Ar⸗ 
belters dieſem oder dem Staate wahrhaſten 
Nutzen bringen zu können. Das ſchöne 
Ziel der Beſchränkung der Sonntags, der 
Frauen- und Kinder⸗Arbeit ſchwebt auch ihm 
als erſtrebenswerth vor; aber ſo lange nicht 
nachgewleſen iſt, wie die vielen Millionen, 
die dem Arbeiterſtande durch dieſe Beſchrän⸗ 
kung an Arbeitslohn entzogen werden, ander» 
weitig beſchafft werden können, ohne daß bie 
Konkurrerzfähigkelt der Induſtrie und der 
Staat darunter leiden, glaubt er auf dleſem 
Wege nur ſo weit vorgehen zu dürſen, als 
es durch die allerdringendſte Nothwendigkelt 
erheiſcht wird. Der ehemalige Kanzler 
meint auch wahrſcheinlich nicht, daß durch 
Paktiren mit der Begehrlichkelt der Arbeiter 
zur Sicherung des ſozlalen Frledens zu ges 
langen iſt. — Wenn Fürſt Bismarck, als 
der älteſte und erfahrenſte Politiker, in dleſen 
Dingen ſolche Anſichten gewonnen hatte, ſie 
aber nicht durchſetzen konnte und in Folge 
deſſen aus dem Dienſte ſchelden mußte, jo 
ift es unbillig, von ihm zu erwarten, daß 
er „nunmehr“ zu der Ueberzeugung von der 
Unrichtigkeit ſeiner Anſicht gelangt fein und 
ſchweigen müſſe. Man kann ein ſehr guter 
Royalift ſein und dennoch die jeweilige Por 
tik der Krone nicht für richtig und heil⸗ 
ſam halten. Dann erheiſchen es Recht und 
Pflicht, es offen auszuſprechen. Fürſt Bits 
marck hat, jo lange er in ſeiner miniſteclellen 
Stellung war, ſeine Anſicht ſtets mit aller 
Offenheit vertreten; kein ſelbſtſtändig denken⸗ 
der Mann kann ihm zumuthen, fie jetzt zu 
verſchweigen, nur weil er aus dem Amte 
geſchleden iſt. Der Privatmann iſt freier 
als der Miniſter und wenn der Letztere zu⸗ 
fällig Fürſt Bismarck iſt, hat er dem Lande 
gegenüber vielleicht nicht einmal das Recht, 


des jungen, ſchönen Mädchens, welches er 
am geſtrigen Tage kennen gelernt, er ſchil⸗ 
derte ihr heißblütiges Temperament, das nur 
eine Leidenſchaft, die abgöttiſche Liebe für 
ihren Bruder, ihren einzigen Blutsverwand⸗ 
ten auf der Welt, kannte, von ihrer freu⸗ 
digen Zuverſicht, ihn noch heute — nach 
jahrelanger Abweſenhelt — in die Arme zu 
ſchließen. Er endete mit den Worten: 
Wollen Sie, nach dem, was ſch Ihnen eben 
mitgetheilt, dieſes Wiederſehen "vereiteln 

Das verhüte Gott, lautete die frei⸗ 
müthige Entgegnung, nicht, wenn ich es 
vermeiden kann. 

Sie können es vermeiden! 

Und wodurch? 

Wenn Ste um Entſchuldigung bitten! 

Diesmal übernahm der Secundant die 
Antwort, indem er mit großem Nachdruck 
und einem halblauten Fluche ausrief: Das 
ſoll er nicht! Denn das werde ich nie zu⸗ 
geben! 

Barnes konnte nicht umhin, ſich zu 
wundern, wie Jemand, der ſo durch und 
durch Gentleman zu jein ſchien, ſich gerade 
ſolchen Menſchen zum Beiftand in einer jo 
zarten Angelegenheit erwählt hatte. 

Der junge Offizier ſchnitt ſeinem Se⸗ 
cundanten jede weitere Meinungsäußerung 
ab, indem er ſagte: Sie haben mir durch 
Ihre Schilderung lebhaftes Mitgefühl für 
die junge Dame eingeflößt, aber ihr Bruder 
it Marinelieutenant, wie ich. Sie hätten 
ſich gerade ſo gut an ſeinen Vorgeſetzten 
wenden können, mit der Bitte, ihn am Zwei⸗ 
kampf zu verhindern —, wie glauben Sie 
wohl, würde ein ſolches Anſinnen beant⸗ 
wortet worden ſein? Außerdem habe ich den 
Lump nicht herausgefordert; ich will ihn 


zu ſchweigen, ſelbſt wenn er wollte. Außer⸗ 
dem find wir der Anſicht, daß ein Politiker, 
der einen Ruf zu verlieren hat, Ueberzeu⸗ 
gungstreue für die von ihm vertretenen Ge⸗ 
danken zu bewahren und einen Werth darauf 
zu legen hat, daß er mit Maßregeln, von 
denen er Gefahren befürchtet, wenigſten nicht 
von der Nachwelt konfundirt wird. Er 
muß darauf bedacht fein, ſeinen Ruf als 
Staatsmann von Dingen rein zu halten, 
die ſeiner Ueberzeugung widerſprechen. 

Man wird jetzt wiſſen, warum der 
Fürſt im Reichstage ſich in die Oppofition 
gegen die derzeitige Regierung gedrängt ſehen 
würde und begreifen, daß es ihm nicht ans 
genehm ſein kann, ſich die Rolle eines grol⸗ 
lenden „Frondeurs“ zuertheilen zu laſſen. 
Aber es will uns doch ſcheinen, daß er in 
firenger Konſequenz der am Schluſſe aus⸗ 
geſprochenen Rückſichten eigentlich nicht "ans 
ders könnte, als einen Sitz im Reichstage 
zu ſuchen, um beſſer, als dies durch Zei⸗ 
tungsartikel und Intervlewberichte möglich 
it, ſeine Anſichten zur Geltung zu bringen. 
— Daß dies ſchon jetzt ſein Recht iſt, wird 
im Gegenſatze zu der norddeutſchen Preſſe 
mit zunehmender Entſchiedenheit von ſlld⸗ 
deutſchen und öſterreichiſchen Blättern und 
zwar auch von ſolchen verfochten, die ihm 
früher Opposition machten. Wie die 
„Münch. Allg. 3.“ ſo äußern ſich die 
„M. N. Nachr.“, ein Blatt, das in den 
meiſten Fragen den Standpunkt der Deutſch⸗ 
freifinnigen vertritt, Dieſelben ſchreiben: 

Fürſt Bismarck hat mit ſeinen letzten 
Atußerungen Über inner⸗deutſche Politik in 
ein förmliches Wespenneſt geſtochen. Von 
allen Selten fällt die Preſſe über ihn her, 
und zwar nicht nur diejenige Preſſe, welche 
es dem früheren Kanzler nicht verzelhen kann, 
daß ſeine Gedanken nicht ihre Gedanken 
waren, ſondern auch ein Thell derjenigen 
Blätter, welche früher des Fürſten eifrigſte 
Anhänger geweſen find; freilich hat er grade 
dieſe durch ſeln abfälliges Urtheil über ihren 
Muth und ihre Anhänglichkeit ſchwer gereist. 
Nun iſt es zweifellos, daß die Ausführungen 
Bismarcks manches Bedenkliche haben, daß 
ſie kaum dazu beitragen können, das An⸗ 
ſehen des Fürſten im Volke zu ſtelgern, noch 
viel weniger aber ihm von Neuem Einfluß 
auf den Gang der Regierung verſchaffen 
werden. Seine Aeußerungen erſcheinen des⸗ 
halb nach vielen Seiten und vor Allem in 
ſeinem eigenen Intereſſe bedauerlich; noch 
viel bebauerlicher aber iſt unftreitig die Art 
und Weiſe, wie fie von der deulſchen Preffe 
ausgeſchlachtet werden. Selbſt wenn man 
die rein menſchliche Seite vergeſſen und 
überjehen will, wie viel unendlich Bitteres 
die Vorgänge der letzten Monate grade die⸗ 
ſem Manne gebracht haben, jo wäre es, 
glauben wir, doch ſicherlich ein Werk der 
Selbſtachtung, daß die deutſche Preſſe einen 
Mann, um den uns Jahrzehnte lang alle 
Nationen Europas beneideten, nicht darum in 
den Staub zöge, weil er zeigt, daß auch 105 
nicht die übermenſchliche Kraft gegeben ſſt, 
Kränkungen und Zurückſetzungen — mögen 
fie nun wirkliche oder eingebildete fein — 
zu vergeſſen und ſtill zu tragen. Fürſt 
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9 nicht tödten, ich will mich nur verthel⸗ 
gen. 

Und wenn er meinen Freund erſchleßt, 
ſoll mein Freund auch auf ihn los drücken, 
warf der Secundant, der anfing, ſich zu 
erregen, hier ein. N 

Barnes würdigte dieſer Bemerkung 
feiner Antwort, ſondern wandte ſich wleder 
zu dem Anderen, welcher ihm voll in's Auge 
blickte: Gut, und wenn er Sie töbtet ? 

Dann giebt es einen Engländer weniger, 
auf den die Aegypter ſchleßen können. 

Und wenn Sie ihn tödten ? N 
Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich 
das nicht beabſichtige; ich mache mir nichts 
daraus, im ehrlichen Kampfe einem Gegner 
das Leben zu nehmen, möchte jedoch ſonſt 
nicht eines Menſchen Tod auf dem Gewiſſen 
haben; aber gerade dieſem fremdländiſchen, 
übermüthigen Geſellen gegenüber gilt es, dle 
Ehre der britiſchen Flagge aufrecht zu er⸗ 
halten. Würden Sie, unter dieſen Umſtän⸗ 
den, ſich entſchuldigen, wenn Sie an meiner 
Stelle wären? 1 

Ja, wenn ich im Unrecht wäre, ſagte 
Barnes. 

Aber ich bin nicht im Unrecht, wenig⸗ 
ſtens nicht mehr, als der Andere. Ein Bild 
des „Punch“, welches gezeichnet worden, um 
die Leute zum Lachen zu bringen, aber nicht, 
damit fie einander ermorden, iſt die ganze 
Veranlaſſung zu der unglücklichen Geſchſchte! 
Und er lachte wieder bel der Erinnerung 
und ſchilderte feinem Gefährten das Bild, 
der gleichfalls in lautes Lachen ausbrach. 


Fortſetzung folgt.) 
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Bismarck hat wahrlich ſo viel für Deutſch⸗ 
land gethan, daß er ein Recht auf Scho⸗ 
nung und Rückſicht hat, auch wenn er jetzt, 
da er nicht mehr im Mittelpunkt der poli⸗ 
tiſchen Kämpfe ſteht, manchmal über das Ziel 
hinausſchießt. Und wenn man die Aeuße⸗ 
rungen des Fürſten wirklich ſo taktlos und 
ungehörig findet, wie man ſich vielfach an⸗ 
ſtellt — warum unterdrücken dann dieſe 
jeinfühligen Blätter jene „Taktloſigkeiten“ 
nicht, ſondern treten ſie im Gegentheil mit 
recht ſichtlichem Behagen breit, indem ſie 
dieſelben mit langen Kommentaren und 
beißenden Ausfällen gegen den Fürſten und 
ſeine Anhänger erſt recht pikant zu machen 
ſuchen? Das iſt wahrlich ein Schauſpiel, 
das mit tieferem Bedauern erfüllen muß, 
als die Art und Weiſe, wie Fürſt Bismarck 
ſeinem begreiflichen und einer hohen Tragik 
nicht entbehrenden Grolle Ausdruck zu ge⸗ 
ben ſucht.“ 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ver⸗ 
öffentlichen einen erſichtlich die Anſicht 
des Fürſten Bismarck betreffs 
Helgoland enthaltenden Artikel. Ders 
ſelbe beftreitet, die Nothwendigkeit, daß ſich 
Landtag und Reichstag ſofort mit der An⸗ 
gelegenhelt befaſſen. Helgoland, das bisher 
eine engliſche Kolonie geweſen, werde als 
ſolche dem deutſchen Kaiſer abgetreten, falle 
zunächſt in die Kategorie aller deutſchen 
Kolonien und unterliege als ſolche der kalſer⸗ 
lichen Verwaltung, ohne daß die Nothwen⸗ 
digkelt beſtehen würde, ſie zu einem Reichs, 
gebiet zu machen. Die verfaſſungsmäßigen 
Nothwendigkelten ſeien erfüllt, wenn an 
Stelle des bisherigen engliſchen Gouverneurs 
ein deutſcher mit den gleichen Rechten treten 
würde und wenn die Verwaltung der Inſel 
der Kolonlalverwallung des deutſchen Aus⸗ 
wärtigen Amtes unterſtellt würde. Werde 
alsdann einer Einverleibung in das Relchs⸗ 
gebiet der Vorzug gegeben, ſo ſei in jeder 
künftigen Seſſion dazu Gelegenheit, ohne daß 
Eile nöthig wäre. 


Ungeshennik, 

— Nirchliches. Für die hiefigen pros 
teſtantiſchen Chriſten finden am Sonntag, 
5 20. Juli folgende Gottes dlenſte 

att: 3 a 

Trinitatis Gemeinde: Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr Gottesdienſt nebſt 
Abendmahlsfeler im Beihauſe der Brüder⸗ 
gemeinde, . Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre 
im neuen Confirmatlonsſaale. (Herr Hülfs⸗ 
prediger Nuttomsti.) 

Johanniskirche: Vormittags um 
10 Uhr Beichte, 10% Uhr Gottes dienſt 
und Abendmahlsſeier. (Herr Diakonus 
Schmidt, 

— Militärvergünſtigung. Den Zög⸗ 
lingen von Gewerbeſchulen, zu deren Beſtand 
auch mittlere techniſche Schulen gehören, iſt, 
wenn ſie das Loos zum Dienen gezogen 
haben, geſtattel, dieſes zur Beendigung ihrer 
Bildung bis zur Erreichung des 24. Lebens⸗ 
jahres aufzuſchleben, 

— Die Sanitäts-⸗Commiſſion hat, wie 
der „Dz. E.“ mittheilt, unſere Aliſtadt revi⸗ 
dirt und hierbel conſtatirt, daß dort 17 Per⸗ 
ſonen am Flecktyphus erkrankten, von 
welchen eine farb, ſechs noch nicht voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt und die übrigen ganz ge⸗ 
neſen find. Daß bei der in dieſem Stadt⸗ 
thell herrſchenden, großen Unreinlichkeit dieſe 
Krankheit nicht weitere Verbreitung fand, ift 
ein reiner Zufall und ein großes Glück. 
Wie wir hören, werden jetzt die Hausbeſitzer 
in dleſer jo vernachläſſigten Gegend mit aller 
Strenge zur Aufrechterhaltung einiger Ord⸗ 
nung angehalten. 

— Verlehrsſtörung. Unwelt der Sta⸗ 
ton Lars auf der Wladikawkaſiſchen Bahn 

t eine Felſenabrutſchung und außerdem 
eine Unteripülung des Bahndamms ſtatt⸗ 
gefunden, ſodaß tine Unterbrechung eins 
treten mußte. 

Dem zufolge übernimmt dieſe Bahn 
keine Frachten auf Terminzuſtellung nach 
Tiflis und den benachbarten Stationen. 

Sämmiliche inländiſchen Bahnverwal⸗ 
tungen find von dem Vorfall telegraphiſch in 
Renntniß geſetzt worden. 

„ Das Konzert, welches von der 
kleinruſſiſchen Thtater⸗Geſellſchaft am Don, 
nerſtag Abend in Helenenhof gegeben wurde, 
war ſehr gut beſucht. Leider aber wurden 
die Erwartangen der Beſucher nicht wenig 
getäuſcht, denn ſtatt der melodiſchen ruſſiſchen 
Chorgeſänge, die allgemein erwartet wurden, 
bekamen wir alte Solovorträge wie zum 
Beiſpiel „Als ich noch Prinz war von Ars 
kadien“ und „Wer iſt da, Nikola, hahaha“, 
u. ähnliche mehr zu hören. Die wenigen 
wirklichen Natlonal⸗Geſänge und Tänze wur⸗ 
den mit a 105 e e f 

— Recht nelle Zuſtände ſcheinen im 
Thalla⸗Theater zu ei Dort jand man 


an einem der letzten Tage ein nach dem, an 
der Wschodniaſtraße belegenen, Nachbargrund⸗ 
ſtücke führendes Fenſter erbrochen und bei 
einer in Folge dieſer Wahrnehmung vor⸗ 
genommenen Reviſion wurde im Zuſchauer⸗ 
raum ein ziemlich guter Rock aufgefunden. 
Es iſt alſo klar erwieſen, daß in dem Muſen⸗ 
tempel Spitzbuben ihr Nachtquartier aufge⸗ 
ſchlagen haben. Ungeſtörteres Unterkommen 
als im Thalia» Theater dürften dieſelben 
übrigens wohl nirgends finden, denn in 
daſſelbe kommt wochen⸗ und monatelang 
Niemand hinein. — Wenn, wie es beißt, im 
Winter dort geſpielt werden ſoll, ſo müßte 
man unſerer Meinung nach doch jetzt daran 
gehen, die unumgänglich nöthigen Repara⸗ 
turen vorzunehmen, die Fopers friſch ſtreichen, 
den Zuſchauerraum öfters lüften und reini⸗ 
gen zu laſſen u. ſ. w. — Von alledem ge⸗ 
ſchah aber bis jetzt noch nichts, das Gebäude 
macht vielmehr noch immer von Außen 
den Eindruck einer Ruine und der Schmutz, 
der ſich belſpielsweiſe im Laufe der Zeit 
unter der Bühne angeſammelt hatte, ſoll 
auch heute noch unberührt liegen. 

— Zur Ausländer⸗Frage entnehmen 
wir der „Hon. Bp.“, daß das Miniſterium 
des Innern die Polizelinſtitutionen in allen 
Städten angewieſen hat, über jeden Fall 
des Todes eines Ausländers dem betreffenden 
Koyſul zu rappottiren. Es handelt ſich da 
bei vornehmlich um die Klarſtellung der 
Erbliegenſchaftsfragen. 

— Spende. Der Hauptkaſſe des 
Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins wurden von 
einer Schültzengeſellſchaft durch Herrn K. 10 
Rbl. übergeben und ſtatten wir Namens des 
Verwaltungsraths des genannten Vereins den 
freundlichen Gebern hierdurch beiten Dank ab. 

— Kauſmänniſche Nachrichten: Der 
Beſitzer der mechaniſchen Kammgarn⸗Weberei 
Herrn M. A. Wiener hat einem uns 
vorliegenden Zirkular zufolge ſeinem Sohne 
Benjamin Wiener Prokura ertheilt.— Ferner 
zeigt durch Zirkular Herr Fabrikbeſitzer Ru » 


dolf Keller hierſelbſt an, daß er in Ware 


ſchau eine Niederlage feiner wollenen und baum⸗ 
wollenen Erzeugniſſe, wie Bänder, Spitzen u. ſ. 
w. errichtet und die Leitung derſelben Hrn. F. 
Haltader übertragen hat. — Endlich macht auf 
dem gleichen Wege Herrn A. Kling eſteln 
bekannt, daß er am hieſigen Platze, Ziegel⸗ 
ſtraße Nr. 1390 (55) ein Commiſſions⸗ und 
Agentur⸗Geſchäft errichtet hat. 

— Wie wir in Erſabrung gebracht 
haben, beabſichtigt der hieſige Commis⸗ 
Verein binnen Kurzem ein zweites Garten⸗ 
feft zu veranſtalten, auf das wir hierdurch 
unſer Leſepublikum mit dem Wunſche auf⸗ 
merkſam machen, daß es diesmal dem Vor⸗ 
ſtande gelingen möge, dieſes Feſt zur allge» 
meinen Zufriedenheit zu arrangiren. 


— Die polniſche Theater⸗Geſellſchaſt, 
welche bis jetzt im Sellin'ſchen Sommer⸗ 
Theater ſpielte, ſiedelt in den nächſten Tagen 
in den Lange'ſchen Garten über, wo das 
Orcheſler in eine Bühne umgewandelt wird. 
Die Herren Directoren Dobrzanski und 
Nedi verſprechen ſich hier, im Centrum der 
Stadt, größere Einnahmen als dort, wo 
belſpielsweiſe die Donnerſtagsvorſtellung trotz 
des ſchönen Wetters und des guten Zweckes 
noch nicht 200 Rl. einbrachte. 


— Bei der am 2. (14.) Juli c. in herge⸗ 
brachter Weiſe vollzogenen 51. Ziehung der 
Erſten proc. Prämienauleihe vom Jayre 
1864 wurden folgende Gewinne zu 500 
Rubel gezogen: 

Serle B. Serle B. Serie B. Serie B. 
132 29 2765 42 5382 17 7544 50 
209 31 2904 42 5438 7842 42 
212 9 2929 2 5452 7855 50 
240 39 2932 4 5469 5 7919 4 
334 44 2956 43 5496 7928 6 
338 31 3178 7 5529 8043 18 
375 5 3222 8 5696 8119 6 
493 29 3421 13 5838 6 8237 29 
569 35 3543 20 5926 2 8357 35 
719 6 3671 6004 8412 37 
806 41 3677 6042 8451 6 
926 5 3872 6078 8455 8 

1166 37 3880 6108 2 8562 3 

1187 22 3909 6128 8785 

1348 34 4161 6185 8840 

1375 22 4291 6209 8843 

1422 8 4367 9 6284 8891 

1510 26 4413 6296 8949 

1517 12 4485 6544 9076 

1652 10 4561 4 6647 9128 

1745 6 4604 6737 9197 

1754 39 4626 6797 9215 

1806 21 4769 6841 9232 

1940 20 4791 6884 9255 

1973 38 4826 17 7071 9369 

2049 15 4860 47 7092 6 9406 

2083 1 4967 21 7231 9534 

2118 9 5013 46 7256 9676 

2202 36 5113 48 7270 9732 

2270 15 5236 6 7286 21 9764 34 

2518 20 5364 32 7443 41 9817 26 


(Schluß folgt.) 
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— Vergnügungs⸗Anzeiger. Sel» 
lin’s Sommer⸗Theater: „König 
Ahasverus und Königin Eſther.“ Bibliſches 
Drama. — Helenenhof: Heute Nach⸗ 
mittag und Morgen früh Konzert der Kapelle 
des 3. Jäger⸗Bataillons aus Goſtynin. (Ka⸗ 
pellmeiſter Dmochowski.) — Lange's 
Garten: Konzert der Kapelle des 37. 
Infanterie Regiments (Kapellmeiſter Diet⸗ 
rich.) Benndorf’s Garten: 
Konzert der öſterreichiſchen Kapelle. (Kapell⸗ 
meiſter Kleindin.) 


Meieie Ha . | 


Kiew, 15. Juli. In der Umgegend 
von Browary ſind Heuſchrecken in großen 
Mengen aufgetreten und haben die Roggen⸗ 
und Buchweizenfelder von ihnen ſtark gelitten. 

Orel, 15. Juli. Der heurige Ertrag 
der Heuernte wird doppelt ſo groß geſchätzt, 
wie der vorigjährige. Der ſoeben begone 
nenen Roggenmaht iſt das Wetter günſtig. 

Taſchkent, 15. Juli. Der zum Konſul 
in Dſhedda ernannte Wirkliche Staatsrath 
Ibrahimaw verließ dieſer Tage Taſchkent. 

Sſimvirsk, 15. Juli. Das Winters 
getreide iſt undicht und niedrig gewachſen, 
jedoch der Roggen kam gut zur Reife und 
wird an einigen Orten bereits geſchnltten. 
Das Sommergetreide ſteht in den Kreilen 
Sſysran, Ardatow, Kurmyſch und thellweiſe 
im Krelſe Korſſun ſchlecht; in den übrigen 
Kreiſen des Gouvernements ſteht es befrie⸗ 
digend. Die Wieſen halten ſich mittelmäßig, 
ausgenommen die Kreiſe Ardatow und Kur⸗ 
myſch, wo fie ſchlecht ſtehen; in den übrigen 
Steppengegenden ſchritt man zur Heumaht. 

Helſingfors, 15. Juli. In der Nacht 
auf Montag brannte das Eifenwerk zu 
Värtſila zum größten Theil nieder. 

Tſchiſtopol, 15. Juli. Die hier herr⸗ 
ſchende Hitze verdirbt das Sommergetreide. 
Die Roggenernte begann; ihr Ertrag iſt 
unbefriedigend. 

Sſewaſtopol, 15. Juli. Die Tabak⸗ 
ernte iſt gut gerathen. 


Telegraunt. 


Petersburg, 17. Jull. Nord. Tel.» 
Agt.) Das Miniſterium der Wegekommuni⸗ 
kation hat den Plan der zwiſchen Zytomierz 
und Berdiczew zu erbauenden Elſenbahn 
beſtätigt. f 

Berlin, 17. Juli. Reichskanzler Ge 
neral von Caprivi wird, wle nunmehr defi⸗ 
nitiv beflimmt iſt, zu Beginn dieſes Herbſtes, 


etwa im Oktober, jedenfalls aber vor Be⸗ 


ginn der nächſten Reſchstagsſeſſion (19. 


November) nach München kommen. Vorher 


wird der Reichskanzler verſchledene andere 
deutſche Regierungen beſuchen. 
Berlin, 17. Juli. Das deutſche Ge⸗ 
ſchwader traf Mittwoch Abend in Aaleſund 
ein. Dasſelbe wird am 21. Juli in Molde 
und am 26. Juli in Bergen erwartet. Das 
Befinden des Kalſers iſt ein durchaus er⸗ 
wünſchtes. Am 27. d. M. wird der Kaiſer 
vorausſichtlich in Wilhelmshaven eintreffen. 
Berlin, 17. Juli. Die Krankheit 
des Reichskommiſſars Major v. Wißmann 
nimmt zwar einen normalen Verlauf, jedoch 
it noch keine anhaltende Beſſerung zu ber 
merken. ö 
Berlin, 17. Juli. In den letzten 
Tagen haben in dem größten Theile Deutſch⸗ 
lands verheerende Gewitter ſtattgefunden. 
Sowohl bii Lübeck wie bel Köln ſchlug der 
Blitz mehrſach ein und veranlaßte erhebliche 
Feuersbrünſte. Sogar ein Perſonenzug wurde 
während der Fahrt nach Deutz zweimal vom 
Blitz getroffen, merkwürdigerweiſe ohne daß 
Schaden angerichtet ward. ex 
London, 17. Jull. Auf der Höhe 
von Hillswick, auf den Shetland⸗Inſeln, 
ließen ſich nicht weniger als 160 Walfiſche 
ſehen. 
Ufer getrieben und getödtet. 
London, 17. Juli. Der „Times“ wird 
aus Chili in Südamerika gemeldet, daß in den 


dortigen Salpeterfabriken zwiſchen den Ar⸗ 


beitern und dem Militär ein Zuſammenſtoß 
ſtattfand. 40 Perſonen wurden getödtet. 


Madrid, 17. Juli. In Valencia find 


geſtern neuerdings 16 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und von dleſen 10 ge⸗ 
ſtorben. 

Belgrad, 17. Juli. Die ſerbiſche Re ⸗ 


Außerdem Sonntag, den 20. Juli 
9 dest ’ 


Die meiſten derſelben wurden auf's 


gierung hat beſchloſſen, in Moskau und 
Odeſſa Conſulate zu errichten. 


Augekommene Fremde. 


„ Hotel Vietoria. Herr Kleber aus Pe- 
trikau. — Fajans aus Warschau. — Ziegler aus 
Zgierz. — Librach aus Eodz, — Sachs aus Ka- 
lisch. — Krenn aus Lubola, — Wolf aus Berlin. 
— Katakaczöw aus Schemachs. 

Hotel Mannteuffel. Herr Schiewie aus 
Petersburg. — Goldberg aus Moskau. — Gebr. 
Higer aus Dorpat. . 

„„Hötel de Pologne. Herr Czarniecki aus 
Kielce. — Sebba aus Windau. — Bergmann aus 
Sosnowice. — Munin aus Mitau. — Meisner, 
Jungheit, Warszawski, Witkowski und Spielrein 
aus Warschau. 


— — l — — 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 17. Juli 1890. 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼, 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100-307. 
En gros pr. Wedro 838'— — 273 — —) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 851.— — 277 — — P Zuſchlag 
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Juiſtrifr. 
Hghenndorf's Garten, 


Strednia⸗ Straße. 
Sonnabend, den 19., Sonntag, den 20. 
Montag, den 21. u. Dienſtag, den 22. Juli 

finden die letzten 


1 Concerte ug 
der . h Schützen⸗Rapelle N 


von 12—2 Uhr. Entree 10 Kop. 
Anfang des Concerts Sonntag Nachmittag 
um 5 Uhr, Ende 12 Uhr. An den Wochen⸗ 
tagen beginnt das Concert Abends 8 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 


aldschlösschen. 
Sonntag, den 20. Juli, Nachmittags von 
4 Uhr ab 21 


ausgeführt von der Kapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Wiesenberg. 
Entree 15 Kop. Kinder frei. 
f Js. Schmager. 


sun 
AupborymunvWWtpachypr® 
worepats cho Haxrzapry u Ipochrs 
HAMEAMATO  OTAATb OHYD BB KAHNELAPpID 
uarnerpaxa rop. Ion. 


Gesu 


wird in Wulka vom 1. October ab eine 
aus 2 oder 3 Zimmern und Küche beſte⸗ 
hende Wohnung. Offerten mit Preis⸗ 
angabe nimmt die Exp. d. Bl. entgegen. 
24 — II Grobe Anwahl in 
1 FCryſtall⸗Spiegeln ag 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit uns 
ohne Marmorplatten, ekommen im Galanterie 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Henig. 122 


e Anni 


e enn 


Sonntag, den 20. Juli 1890 wird in IBLENENHOF 


ie berühmte franzöſiſche 


LOF"I-SCH-IFFERIN 


= mit ihrem großen Luftballon „ESPERANCE“ aufſteigen == 

M=-me Richard wird im Luftſeglercoſtüm die Fahrt bis über die Wolken nicht in der Gondel oder in dem Korbe, ſondern auf einer 
balaneirenden Schaukel ſtehend unternehmen. Der Luftballon „Esperance“, mit welchem M-me Richard in den größeren Städten 
und Reſidenzen Europas aufftieg, iſt bisher der größte, welcher an 30,000 Kubikfuß Gas zum Ausfüllen bedarf. Beginn der Vorkehrungen unter perſönlicher 


Leitung der M-me Richard um 4 Uhr Nachmittags. WE” Aufſtieg um 7%; Uhr Abends. (3 
von 4&4 Uhr Nachmittags ab Militär-CON’ CIE ENTE 
Entree 40 Kop. Kinder 20 Kop. Nummerirter Sitz 75 Kop. Heinrich Lange. 


Die Jalouſien⸗Fabrik von 
A.STIEBERT 5 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 1370 
empfiehlt ſich zur 3—1 


Anfertigung der beliebten Holzſtab⸗Jalouſien 


von innen, ſowie von außen der Fenſteröffnung 
für Rund- und Spitzbogenfenſter aus vorzüglichſtem ausl. Material 


| | 9 hl von Wiener Stühlen, Sophas, Plumenliſchen und anderen 


des Lodzer Mäunergeſang pereins 
Sonntag, den 20. Juli 1. J. ftattfinden. 
Der Vorſtand. 


ä 


Wenn das Wetter günſtigt bleibt, ſo wird der 


unt 
n 431177 


TY 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich im Haufe Schulz, Petrik auer Straße 
Nr. 537, eine 


opfer- u. Metalwerkstätte 


eröffnet habe. Alle in mein Fach ſchlagenden Neuaufträge, ſowie ſümmtliche Reparaturen 
werden in kürzeſter Friſt und zu billigſten Preiſen ausgeführt. Mich einer geneigten Beachtung 
beſtens emp fehlend, zeichne Hochachtungs voll 


3—5 Ry hard Milker. 
+ 


Lager von 


optischen und chirurgischen Artikeln. 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ꝛc. (24) 
en Uebernehme auch die Einrichtung 
N eleetr. Sicherheits⸗Leitungen, 
ſowie von Celephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchin en 


auf Abzahlung 50 Kop. per Woche. 


A. Diering, Optiker, 


2 Der Herrenpelt Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 
N 7 7 N Bar e 


| 
Ne} 
mpfehle die beliebten Comptoirröcke, Gartenröde, Staubmäntel etc. etc. 
in den leichteſten Stoffen. 
Seltener Gelegenheitskauf 
für Knaben Tricotanzüge, welche ich, fo lange der kleine Vortath reicht, das 
Sltück füt 2 Rbl. 50 Kop. ausverkaufe. 
Herman Julius Sachs, 
177 Wotsltanierfttähe S, 60 neu, giaenüber vom Haufe Konstadt. (—2 


Sonnabend, den 19. Jull 1890: 
Von 4 Uhr Nachmittags ab 


Einem geehrten Publikum biehre mich hiermit die ergebene Anzeige zu 2 5 5 
machen, daß ich am bleſigen Platze, im Hause des Herrn Rosen in der zn min! | 

\ 2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten, 
6 ö ” Geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Brod 7 Semmel ll. Kringel Bäckerei Auch in 40 Lieferungen d 50 Pf. 


der Kapelle des 3. Jäger- Bataillons aus 


unter der Firma (Verlag von F. A. Brockhaus inLeipzig.) Goſtynin, Ba er e 
errn Dmochowski. 
JERUSALIMSKI Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


am Sonntag, den 20. Juli l. J. eröſſnen und für vorzügliche Waare Zu haben u det Buchhandlung 


ſtets ſorgen werde. . S0 
f t ‚ben 20. li 1890; 
„Mein neues Unternehmen elner gütigen Beachtung empfehlend, zeichne mich IB. Schatke, Lodz. e Uhr 8 


Hochachtungsvoll Oscar Schmidt & Co., Lodz, * 
Sr A. Sawellan. ||| Wear sa Früh⸗Concert 


— —hP‚—ĩ nn | 


beten Wublifum, fpeciell then Kunden bie ergebene Anzel Terrazzo⸗Kunſtſtein 13 Kapelle. 5 
Einem geehrten Publikum, jpeciell meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 2 E n | 
daß ich meine ſeit 1883  beflebende 10—2) un Entree 10 Kop. Linder 9. Kop 


f R Cementſtein⸗Platten 
Chemiſche Wäſcherei, , 2 N. Belohnung! 


1 DR g zu Dienftag 
ärberei und Blau⸗Druckerei (Schürzen) wurden mir meine 2—4 


( 
a _ ; 2 8 fe, 2 * 
ir dem Haufe des Heten L. Tempel, Bein. (Bahn) Straße ]] Of. Stanist. Lagowski, | || Firmenchildergeohlen 


Da dieſelben für Anders keinen mar 


| Ur. 5 neu, verlegt habe. Laboratorium der Warſchauer Unis tet ellen Werth beſizen, ſo iſt es klar, daß 
Gleichzeitig empfehle mein gut aſſortirtes Lager von verſität, hat ſich in Lodz, Kamienna⸗ die That nur aus Böswilligkeit verübt 
Ri 7 f 92 (Kiuſter-) Straße im Hauſe Jäkel wurde und ſichere ich Demjenigen, der mir 
Schürzen in allen Grössen, Aber Alte un 5 den 16 jo aaf bob d befeben 
auch werden Schürzen zum Bedrucken angenommen. elfer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ gerichtlich belangen kann, obige Belohnung zu, 
| Hochachtungsvoll g U e 0 Paul Wollmann, 
PER Theodor Naumann, . ̃ a | al iraBp Et. APTE ICN 
| Dielnar (Bahn) Strafe Kr. 5 ne. Meine Wohnung Dr. E, Handelsmann 


wohnt jetzt Diielna: (Bahn) Straße 


7 in großer Auswahl billigen reiſen | befindet ſich nunmehr Dzielna⸗(Bahn⸗) 
Metall⸗Grabkränze wr l gu b kü gener Siehe dur. 4426, es 10 59 ven Ap eur gelten den 
OSCAR SCHI T 12—9) August Fischer. beo ſpez j * agenkranke von 7 /a 
MAD 1s 9%, Uhr Vor: und von 3 bis 5 Uhr 
tri 


„ u f - 5 N 
Emaille-Küchen⸗Geſchirre Pettilauer « Straße Nr. 694/233 (Wulto). | F. Postleb, Electro-Cechniker. Nachmittags. (80-1 
Pegaxıops u Hazaress Jeonozsas Aoneps. Josnozeno Lemsypon. Ichuellpressendruck von Leopold Zone. 


Bapmana, aua 7 Imıa 1890 r. 


gern - 


— 


